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die verschiedenen Arten bey der“ Beschreibung der Kajep und
der Seedeiche, schon erwähnt haben. ,

Was wir von der Gefahr, das Wasser gegen einen Deich

von. Erde, sobald er nur fertig ist, schon zu stellen, gesagt ha-;

ben, eben das gilt auch für Deiche von Mauerwerk, und be-

sonders Von den Wehren. Eine Menge von Bauwerken dieser

Art, die übrigens sehr gut gemacht. waren, sind bloß deswegen

eingestürzt, Weil manin dieser Rücksicht zu unvorsichtig War.

Und doch können die Umstände so seyn , dafs man es n'ichtan-

ders machen kann, wie wenn zum Beyspiel die Arbeit im

Herbst erst vollendet wird. In diesem Falle wird _es sehr diem

lich seyn„ dieselbe mit alten Diele_n zu bekleiden, die mit einem

Zimmervverke, darauf befestigt Werden müssen, Welches ebenfalls,

um die, Kosten zu‘ sparen,_nur von altem Holze seyn darf, in?

dem es hinreichend ist, wenn diese Bekleidung nur den Winter

über dauert, da denn das Werk gerettet ist, wenn es anders

mit der gehörigen Vorsicht gebauet wurde. '

FÜNFTES KAPITEL.
Von den] Stackwerken, (Epis).

 

5.51.

Der Nahme Epis (StackWerke) wird machmahl allen Bauvverken

ohne Unterschied gegeben, deren Zweck seyn soll, die Ufer ei-

nes Flusses zu schützen, und in diesem. Verstande nehmt man
die Bekleidung mit Faschinenvverk am Rheine auch Epis, (Stack-
werke); indefs haben wir geglaubt, diese schon in dem I\(apitel
von den Kajen abhandeln zu müssen, weil sie doch eigentlich
deren Stelle vertreten. »

Die eigentlichen Stackweicke, "ven. denen wirhiér‘ handeln ‘
, wollen, sind Enden von Deichen AB, CD, EF(Fig. 5y‚),
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die'zur Absicht haben, den Lauf des Stroms 'zu' ändern , und ihn.
in seinen ersten Zustand wieder herzustellen, indemsie die An- ‘
Wüch5e zerstören ,‘ und die Einrisse, welche die Unregelmäfsig—
keit und GeächWindigkeit des Stromes haben entstehen machen,
wieder zuschlämmen. „

Die Stacke sind also eigentlich keine solche'Werke die fort—1
dauern sollen; sondern Wenn ihre Absichteinmahl erfüllt ist,
‚wieder Weggenommen „werden müssen, da sie sonst, wenn sie dann
noch länger liegen blieben, dem gegenseitigen Ufer eben den
Schaden zufügen Würden, der hier dadurch verbessert worden
ist. .Aus diesem Grunde muß man also auf Mittel denken‚_die—
sen Zweck '-zu._erreiehen, ohne defsvvegén große und kostbare
Werke aufzufi'1hren, sondern die Vielmehr leicht und ohne gro—
fse Kosten Wieder zu zerstören sind. Man begnügt sich daher

\ manchmahlnur—einige alte Schiffe zu _Versenkeri, welche man nach—A
her, da .s1e 1hren, ZWeck erfüllt haben, zerstört, und so Stück—
Weise Wieder heraus nimmt. \ ‚ _

Auf diese Bemerkung, die Stacke so leicht zu machen,
als die Tiefe und die,—Geschwindigkeit desStroms es nur immer er—
laubt, gründet sich hoch eine andere Betrachtung, dafs nähtnlich,

. nach dem Mafse, Wie ein solches Stack seinen Zweck erfüllt, die
Umstände auch aufhören immer dieselben zu seyn, Welche sich
um so_ viel geschwinder ve1ändérn , als das Stack größere Wir—
kung äufsert. Schwimmendc Stacke (Epis ambulants) würden
dahervon grofscm Vortheile se}11.

_6. 52.‘

Die meisten .schvvirrimenden Stacke sind ein Fachwerk yon
Faschine’n, Welche man mit Steinen beschwert und so- an die
Stellen ver5enkt , WO man es für gut lindeh Nachdem es'seinen
Zweck erfüllt hat werden die Steine Wieder weggenornrnen,
auch werden wohl an der Lange des Fulses leere und gut ge—
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diehtete Tonnen befestigt, und so wird das ganze Stack vern1ittelst
. Seile an Scheiben und Rollen wieder flott gemacht..

Man bedient sich zu dieser Absicht auch Prahmen (Pontens),

welche denen avhnliChlsind, die man zur Reinigung der Seehäven

gebraucht. . Belidor empfiehlt zu eben diesem’Gebrauehé das von

Castaing angegebene Flofsi in Rücksicht der Leichtigkeit, mit

welcher man, es wegbringen und seine Richtung und Böschurig

verändern kann. Es ist Wahr, dafs\dicses Flofs in-denHäfen

, des Oceans alle diese Vortheile hat, da es sich bey der Ebbe an

den Stellen , wo manes zur Fluthzéit hingeführt hat, *von selbst

versenkt; ein anderes aber ist es in Flüssen , wo man es so schwer _,

machen rnufs, dafs es sich vermögé seines eigenen Gewichts senkt, ‘

wo man“ es also nur vermittelst anderer und leichtere‘r Flösfe, oder
mit Schiffen und Tonne wegführen, und Wieder herausheben
kann. Man sieht wohl, wie weitläuftig die Ausführung dadurch
seyn würde.

5. 53._
Wenn eine zu grofse, oder auch zu kleine Tiefe des VVassérs;sei—

ne Geschwindigkeit oder auch andere Umstände nicht erlauben Von.
diesen schwimmenden Stacken Gebrauch zu machen ; oder wenn der,
Zweck, den man durch einen solchen ‚Einbau erhalten ‚will , res
nothwendig erfordert , dafs das Werk Verschiedene Jahre daure,
so mufs man bleibendeStacke (Epis dorma_n ts) bauen, und ihre _
Festigkeit und Stärke nach der Zeit einrichten, welche man glaubt,
dafs es bestehen müsse. ‘

Das einfachste und auch gewöhnli_ehste bleibende Stack, be—
steht aus einer Reihe eingeschlagener Pfählc, welche gewöhnlich
stromwärts mit Brettern (Vannages ), oder auch nur mit Flecht—
werk von Busch'(claies) bekleidet ist. VVenn der Strom zu reis—
send ist, so müssen zwe_y Reihen Pfähle genommen Werden, und
wenn diese nicht hin1eicheh, müssen_die Bmtte1-‚oder das Flecht— }

" werk gegen eine oder mehrere Reihen Schanzkörbe‚gelegt wer—



“den, die mit Steinen odei‘Kies gefüllt Sind ‘, und Wovon ein j‘é— “
der mit einer starken Stange durchstochen ist, um sie damit an
‚den gehörigen Ort befestigen zu können. '

, Was die Stacke von‘noch größerer Dauer und Stärke betrift‚

so findet man das nöthige darüber in dem , was wir von den an-

dern Arten von Deichen gesagt haben. 'Denn eigentlich findet

gar kein Wesentlicher Unterschied Statt, — zwischen der Art, ' Wie

' Stacke von Faschinen gebaut werden müssen, und derjenigen ‘‚

wie man, wie Wir schon gesehen haben", die Bekleidung mit Fa—

schinen längs den Ufern macht. Die Stacke mit Kistviierk haben \

die größte Aehnlichkeit mit denen Werken, Welche man in Mee«

ren mit Kistw\erk bauet; und endlich nöch‚ eine andere Art

Stacke, (battis do_ubles) Welche nur vorzüglich bey Deichen längs
Flüssen gebräuchlich sind, unterscheiden sich fast in nichts von

den Einbauen (jettées et battes) Wovon wir*in dem dritten Ka-

pitel gehandelt haben. * '

' } 5. 54. 7

Man Würde ein, Stack sehr stark und ohne viele Schwierig-

keit\ machen können , wenn Röcke von Zimmer—“merk (chevres

de charpénfe) dazu gebrauchtvvürden, und man die Freyheit hät-

te7 diese so nahe und"so ferne von einander anzubringen , als

man es am zuträglichsten hielte‚ um dem Stacke eine Stärke zu ge-

ben , die der KraftProportionaldst‚ der 'es widerstehen soll. Die-

se Röcke werden immer so gestellt, dafs ihr Rücken AB (Fig. 58.)

dem Strome entgegen gekehrt ist. _ Auf diesen Rücken werden die

Bretter und das Flechtvverk befestigt, Welche die Oberfläche des

Stacks bilden sollen. Diese Oberfläche bekommt mehr oder We-

niger Böschung7 nachdem die Linie CB, DB entweder verlän-

gert oder verkürzt , der untere Theil A mehr oder Weniger tief in

der Erde steckt; und endlich nachdem der Rücken AB andern

einen Ende dicker oder dünner mit Busch belegtvvird. Der

größte Vortheil eines solchen Stacks ist dieser‚ dafs alle Theile,
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woraus es besteht, unabhängig von einander sind, Wodurch ihm

jede Richtung und jede krumme Linie, welehe man für die beste

hält, gegeben Werden, und auch hernaeh diese Richtung und

diese krumme Linie‘ga-nz', oder auch in einzelnen Theilén, nach—

dem man es ‚für nöthig findet, abgeändert werden kann,

1\7Vie—grofs auch der Vortheil seyn mag, den solche Stacläe,

wie wir sie eben beschrieben haben, beynahe- immer vor die

andern haben ;, so sind doch die—Umstände so mannigfaltig

und Veränderlich, dafs es keine Bauart gibt, welche nicht hier

und dort ihre Vorzüge haben sollte. Ehe wi1 7.11 “der Untersu»

chung übergehn, die Richtüng zu bestimmen, welchemman uem

Stacke, von was für einer Art es auch seyn möge geben muls,

halten wir es deswegen fü1 nötl1ig, das, was auf die Gestalt der“

bleibenden Stacke Einfluß hat, zu prüfen,

\ 1. 55,
Ein Stack dessen Kopf B mit der Wurzel Ain einem Niveau

wäre, würde bey einem hohen VVasserstande, eine zu grofse Men-’

ge Wasser auffangen, woraus unabsehbare Nael'1tläeile ‚Verursach*t

W"€I‘d€n könnte“n[ ESr ist V\’äl1r‚. dafs dj(3f5 ein 1\/Iitt‚gl 'Seyn würde ,.

den Anwachs G (Fig.57.) in einer soviel geringem _Zei'1 wegzu—

bringen; aber es ist besser diesen Erfolg, den man sich yon den-1

Stacke verspricht , etwas langsamer zukerh-alten, als sich der Ver—

wüstung1 blofs zu;- stellen , Welche das gar zu beengte Wasser her-

vorbringen kann, und es ist daher eine sehr gute Gewohnheit, -

der Krone des Stabks auch einen Abhang "zu geben ;' es bleibt des«

wegen nochimmer wirksam, ohne das Bett des Stromes zu., sehr“ _

211 seh:mälern. Man sieht bald ein, dafs _aufser der Schwierigkeit

ein pyrarnidalisch-triarguläres Stack EF zu e1baucn‚ auch noch

zu befürchten stünde, dafs der Punet F und. die sel1a1dle Kante EF

zu leicht verderben werden möchten.
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Da das VVasser gewöhnlich unterhalb bey1iahe eben so hoch"

'als oberhalb des Staicks steht, und der Druck also an beyden Seiten

ungefähr gleich ist, so ist es klar, dafs bey der Bestimmung der

Dicke eines solcheri StaCks, wenn es angelegt‘w<zrden soll,vor— ,

yüglich auf den Stoß Rücksicht genommen werden m11fs,da

sich dann nach der vorbeschriebenen Methode die Dicke ohne

Schwierigkeit wird finden lassen.

_ß‘. 57. _

Da die verschiedenen parallelen Stromf'äden an dem Ufer AO,

— (Fig. 59.) welche das Stack AM Bistofsen , in der ganzen“ Breite A F

keine gleiche Geschwindigkeit, sondern die von dem Ufer AO

entfernterh eine immer größere Geschwindigkeit ' haben,

so ist es eine sehr nützliche Aufgabe, die Natur: der krum—

me Linie zu bestimmen, welche ein Stack haben mufs, um in

allen Punct’e1 dieser krummén Linie einen gleich starken Was-

sérstofs zu leden

Es sey al>O AMB die geswbt<: kruinme Linie; AP die Ab-

scissen Axe, ind PM, pm zwey unendlich nahe ‚Ordinaten. '

Ferner s<tze man AP

 

 

PM . \ . „ . :; y

. MR . i. . :: dx

mR : dyi

Mm :: ds

Die Gesmvvindigkeit des Stromfaden5 KM, Wel-

cher len Punct M stöfst, sey : Y

wo Y eine Function von y ist. ‚

| Der perpendiküläre Stofs auf das Element Mm ist dem

Mm . Y2 %; : Y2ddsy2 \proportioxial. Da nun alle Elc—

rnente dieser krummen Liniei in ein_erfgleichen Länge einen



Die Verschiedenen Grade der Geschwindigkeit, Welche ein

Flufs gewinnt oder verliert , nach dem Maße, wie die Stackeii

vermehrt oder vermindert werden ; die Veränderungen, welche

diese Geschwindigkeit, und selbst die Richtung des Stroms da—

durch leidet, dafsj\<är nicht blofs gegen das Stack, sondern auch

gegen das Prisma stillstehenden Wassers stöfst, welches sich selbst

dann noch bildet, wenn auch die Krone des Stacks einen Abhang’;

hat , und eine unz/z'ihli‘ge Menge anderer Zufälle, die auseinan;

der entspringen, sind Ursachen genug, welehe allen CalCul über ‘

_diesen‘ Gegenstand so unnütz als schwierig machen würden. Wir

begn'ugen uns hier also damit, einige Hauptgrundsätze, die durch

die Erfahrung bestätigt sind, anzuf'uhren‚ welche man nach den

Umständen, die sich bey einem Baue vorfinden, verbinden mufs.

Erstens. Der Erfolg ‘eines Stacks hängt vorzüglich von der

Geschwindigkeit eines Stroms, und von der noch übrigeh’Breite

des Strombettes, vcn der Spitze dieses Staeks nähmlich bis zu dem

gegenseitigen Ufers, ab, so dafs der Winkel, welchen das Stack

rnit dem Ufer,'an dem es angeschlossen ist, macht, in vielen Fal—

ilen nicht so wesentlich ist, als man es gemeiniglieh glaubt. VVir
werden diefs Für den Fall, da der Zweck des Staeks ist, einen

Einrifs vermittelst des Sehlammes auszufüllen ; der sich durch

das dadurch verursachte stillstehende VVasser senkt , zu zeigen

suchen.

Es sey AB (Fig 60. ) ein Stack, perpendieula'r auf das Ufer

CD; die Masse stillstehenden VVassers C BDA, welche dadurch

verursacht wird, wird fast immer dieselbe bleiben , wie auch die

Richtung des Staek‘s verändert werden möge , wenn nur die«

Spitze desselben immer /im Punetexß bleibt , und das Stack

\ nichtilber den Raum CBDA hinaus geht. Es ‚wird blofs dar—

' aus erfolge‘n, dafs die Masse dieses stillstehenden VVassers an der'

Seite, V\O die VVurzel A hin ve1legt wird, kleiner„ und dafür

auf der andern Seite gröfser We1den wird, und zwar so, dafs

diese ganze Mas e oberhalb des Staeks seyn v» ird, wenn man das—
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* selbe nach der Richtung BD legt, und dafs sie sich im Gegen- ‘

[heile ganz unterhalb desselben befinden wird, wenn man es nach

der RiehtungC B legt. Wenn man aber demselben Stacke die Rich- , .

tung GB, außer der Masse des stillstehenden WassersCBDA,

gibt, so wird sich diese Masse an der Seite des Stacks um den

\ ganzen Triangel CCB vermehren; dafür aber wird es sich auch

wahrscheinlichlängs der Linie B D etwas“wrmindern, “weil hier

der Strom nun etwas rechtwinkeliger darauf wirken wird.} Es

scheint nicht„ dafs bey einer Lage BH, sich dieselbe Wirkung ‘

auf BC äufsern könne, welchesich bey-BD_zeigt, Wenn das “

Stack die Lage BG hat. ‚ ‚

Was den Fall betrift, wo durch das Stack bewirkt Werden

soll, einen Anwachs zu zerstören, der sich zwischen F und L

befindet, so scheint es ebenfalls gleichgültig zu seyn, ob dieses

Stack in CB, oder in A.B, oder in DB angelegt ist, weil die

Grenze CB des stillstchenden todten Wassers, das durch das '

Stack AB, oder durch das Stack D B verursacht wird, den Strom

fast ebe-crn dieselbe Richtung gegen das Ufer FL geben wird,

als Wenn das Stack selbst in C B angelegt wäre. ,

ZWe}tens Wenn die Masse des stillstehenden Wassers, die

durch das Sta'ck EG (Fig. 61. ) veranlafst wird, den Einbruch

‘ ganz schützen kann , den man zuzuschlémmeh sich vorgenommen

hat, und der Fluß übrigens gegen die “Mitte dieses Einbruchs

nicht zu tief ist; , so ist das Stack EG denen beyden HI und LM

vorzuziehen. Theils Weil diese wahrscheinlich mehr zu erbauen ko—

sten Würden, Theils auch weil diese beyden Stacke aufser den Ein—

1ils zuzuschlcrntnen noch die Anlagean CN, PQ he1vor bringen

vvürde11.Y\’c1111 das Stack EG nicht eine solche Masse todtes

.VVasser verursachen kann, wodurch der Einrifs HELG ge—

schützt wird, so müssen die beyden kleinen Stacke hi und Im

Statt dieses großen EQ gebauet werden. Aufjeden Fall istes al—

so ein Fehler, Wenn man zur Absicht h'at,’einen Einril‘s wieder

herzustellen, dieses durch zwev Stacke. außerhalb des Einrisses



70
/

eines oberhalb und das andere unterhalb desselben, zu bewerkstel—
ligen. ’ . _ ' d‘ }

Drittens. Wie auch die Richtung eines solchen Stacks,

AB (Fig. 62.) Seyn möge , so kann es doch nur, um einen'An—‘

wachs dadurch zu zerstören, gebraucht werden , wenn derselbe

“eine solche hervorspringendeSpitze, ‘Wie D hat. In dem Falle, wo

der- Anwachs HI sich in der Länge erstreckt, da Würde ein

Stack EL,Welches den Flufsin einen engen Canal, nach der

Länge dieses Anwach5es, einsehränkt, das beste Mittel seyn,‘

Welches man a11vvender1 könnte, 'um denselben zu zerstören. Die

kleinen Spitzen G, nachder Längé‘der Oberfläche des Stacks an-

gebracht, vvürden diese Operation, indem sie das Wasser recht '

gegen den AnWachs Werfen, noch um vieles beschleunigen. Ach—

tet man den Vortheil nicht, den die kleinen Spitzen geben,

so könnte man sich auch mit den beyden Stacken AB und CD“

(F1g. 63. ), wenn sie nur nicht garzu weitvon einander zu liegen

kommen, begn'ugen; denn in diesem Falle Wird die Grenze BD

der Masse des todten Wassers, welches zwischen denen beydenl

Stacken enthalten ist, ungefähr dieselbe VVirkung hervor brin-\

gen, als ein nac‘h,di959r T‚im’c CD erbauetes Stack. (
Den Anwachs, den man zu zerstören trachtct, mufs man

mit verschiedenen kleinen Gräben in verschiedenen Richtungen

durchsehneiden. Diese Gräben—sind Fig. 62". 63. 64. 65. ange-

dé‘utet. AWeni1 das Wasser niedrig genug, und es also mög—

lich ist, so ist es auch von grofsem Nutzen, wenn der Anwachs

nach allen Richtungen gepflügt wird.

Die Fig. 64. und 65_. stellen verschiedene Arten von Stacke

vor, wovon ein jedes seine Vortheile hat, denn der Unterschied

in deri Geschwindigkeiten der Flüsse, und besonders in der Be-

iscl*1affenheit der Ufer, ist so verschieden, dafs das , was in dem

einen Falle gut ist, und die „beste VVirkung leistet, in einem

andern Fälle gar nicht anzuwenden ist. \Es ist daher nicht ge—

nug, dafs diejenigen, welche Werke dieser Art anzulegen und
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:gle1ch großen Stofs leiden sollen, so _kannman —d;—— :

Ads setzen Wo alsdann1ä eine beständige Größe ist. Diese

Gleichung gibt Y2 dy2 ——___Adx'f +Ady2, oder dx |/A=

dy. |/(Y2—A); undalsoistx|/A+B=fd}f><

|/ ( Y 2 —w'A ), Wo B eine zWeyte beständige Größe ist. Dieses

ist die ganz allgemeine Gleichung für die kr11rnme Linie AMB. «

‚Die beyden best”zindigen Gröfsen A und B müssen bestimmtwef-

den: erstens , dafs y = o ist, wenn x :: o ist; und ZWeytens

dafs y : B0 ist, wenn x_= A0 ist.

Es ist klar, Wenn man in jedem besondern Falle das Gesetz,

der Function Y durch unmittelbare Erfahrung Weiß, das heifst;

wenn das Gesetz bekannt ist, nach welchem die Cesd1vvindig—

keiten_der"5tr0mfäden, Welche AM B stofsen, unterschieden sind;

so »Wil"d nichts leichter seyn, als diese kr\umrneuLinie, es sey]

nun algebraisch oder durch die Quadratur, zu verzeichnen.

Eben so gewiß ist es, dafs man sie auch Wi1klich ins Werk set-

zen kann , die Richtung des Stacks mag auch seyn, Welche sie

Will , da bey dieser Untersuchung der Punct B ganz Will—

kührlich angenommen worden ist- _ Ein solches Stack ist vor-

züglich vo‘rheilhaft, wenn es unmittelbar von dern Stro-

m'e gestofsen wird, welches Statt hat, Wenn der Winkel HAM

sehr stumpf ist. In denen Fällen aber, wo sich oberhalb vor

dem Stacke eine iMasse stillstehendes oder \todtes Wasser bildet ,

ist die Form deSselben nicht von Wichtigkeit, wenigstens dann

nicht mehr, wenn das Stack einmahl erbauet ist.

g., 58. ‚_

Jetzt bleibt uns noch die Untersuchung über“ die Richtung

der Stacke übrig, welche in Rücksicht der Lage der Eihrisse, -

die man dadurch zuschlemmen will, und den Anwüchsén, die da— '

durch weggebraclfi werden sollen, aufeine unendliche Weise

verschieden SGH} mufs.
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zii erbauen ‚haben, eine hirilängliche Erfahrüng von dieser Sache

besitzen, sondern sie müssen auch selbst\von dem Ströme, _WOI'-‚

an gebauet werden soll, noch eine besondere Kenntnil's haben.

‚Verschiedene/"Arten einen Flaß abzudämmen.
‘

> J

5.’ 59.

. Da einige _, Schriftsteller Solche Dämme, Welche bestimmt

sind, einen Stromarm gänzlich abzudämmen, mit den“ Staicken

in eine Klasse setzen, so Werden Wir auch dasjenige, was! wir

darüber zu sagen—haben, hier 'mit beybringen. _ _

Das erste was man zu thun hat, Wenn man einen Flufs—

arm gänzlich abdänimen Will, ist, das Flufsbett.‘ an der

Stelle, wo\ man ihn abdämmen Will, zu reinigen und mVertie-—

fen. Eineandere Vorsicht, eben so nothWendig', und heynahe

auch eben so oft vernachläfsigt als die erste, ist; dem Kluftdam— '

' me eine Dicke zu geben, die derIVermehrten Wasserhöhe, die
ein solcher Zuschlufs nothvvendig verursachen mufs, proportional
islt. Ein Stack GH (Fig. 66.,) das einige Zeit vorher gelegt
wird, ehe der Zuschlufs Unternommen wird, bereitet diese Ar—

beit allri1ählig vor, da es das Bett HIL vertieft, indem es den

Boden des Armes CDEF, den man abschließen Will, erhöhet.
Was die Art anbetrift, -Wie man einen solchen Kluftdarnm \

anlegen, und die Richtung, die man ihm geben mufs, darüber
\verweisen wir auf das, was bereits _9". 46. über diesen Gegen—
stand gesagt ist. ' ,

' Nach so vorbereiteter Sache ,mui's nian eine, oder mehrere Rei— '
hen Pfähle einschlagen, um den Damm daran zu stützen. Wir

sagen, dafs der Damm gegen diese Pfähle gestützt seyn mui's,
denn ein Damm zwischen zWey Pfahlreihen eingeschlossen ,
Welchen man, allmählig mit Erde füllt, gelingt fast niemahls.
Das in dem letzten, noch auszufüllenden Theile so sehr beengte

Wasser hö‘hlt den Grund in’_kurzer Zeit so tief aiis, dafs die
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benachbarten Theile, Welche man als vollendet ansieht, oft schon

zerstöret und weggeschlämmt sind, ehe der Damm noch einmahl

vollendet ist. Wenn man indefs genöthiget Wäre, einen Damm

allmählig, und Theilvveise auszufüllen, so mufs man immer an

der tiefsten Stelle anfangen, und da endigen, wo das Wasser

die geringste Tiefe hat, wo dann, auch die geringste Geschwin-Ü

digkeit seyn wird. ,

Gewöhnlich führt man gegen die Pfähle ein Buschbétt, Wel—

ches die ganze Breite des Flusses hat, den man abdämmen Will.

Man versenkt es, indem man die leeren Tonnen ablöset, welche

es bis dahin\fl‘ott erhielten , und es nun geschwind mit Erde

beschwert, die man zu der Absicht schon in einer gröfsen

Menge an den beyden äußersten Enden, so nahe als möglich—,

in Bereitschaft liegen hat. Man muß auch Schiffe mit leh‘mi—

ger Erde (glageaux) beladen haben, “Welche an den Fufs des

Dammes oberhalb des Buschbetts geworfen wird, und‚die man

daselbst mit großen Stampfer11 (rabots ), wie sie sich die Maurer

bey der Zubereitung des Kalks und Lel1ms_l)edienen, fest ge-

‘ stampft werden. Diese Erde, welche an der obern Seite des _

Bu-schbetts in den Fluß gewnrfcu, und also_von dem Wasser

selbst in dieses Buschbett hineingeschlemmt wird, thut‚Viel mehr

Dienste, als wenn sie hinter das, Buschvverk hineingevvorfen

Würde, WO das Wasser, das— durch den Busch durchsi0kert, sie

bald weggehleinmen Würde. '

Man könnte auch, anenn die Arbeit diese Unkosten Verdien-

_itc, auf die l'fiihle, die den Damm zur Stütze dienen sollen—,

ein Gerüst von quer mit einander verbundenem— Holze machen,.

und mit Erde bes‘cl1weren, ivvelfc_hes dann zu gleicher Zeit, da

man die Torinen löset, um das BuschWerk zu“ versenken, auf

dasselbe herabgest'ürzt VVüI‘J& '

Es gibt noch eine andere Methode, den Arm eines Flusses

abzudä=mmen und diese besteht darin, anstatt der Pfähle solche

Böcke zu nehmen, wie Fig. 58xeii1crr gezeichnet ist, um dazu



 

zu dienen, einen Damm zu unterstützen, und nun auf diesen

Böcken ein grofses Buschbett zu verfe'rtigen, dessen Fufs AB

aus dünnen, gut belaubtcn Aesteir besteht. Wenn man nun die

Bandweiden(harres), Welche sie zurück ‚hielten, abschneidet, und

das ganze Buschbett also in einem Stücke hinunter gleiten läfst,

dafs alsof die “dünnen Zweige an den Fufs der Böcke, nach der

Linie a b,111 liegen kommen ; so leidet es keinen Zweifel, dafs die—

ses Buschbett hinreichen wird, der Kraft des VVassers so lange

zu widerstehen, bis man Zeit gehabt hat, es ganz_mit Erde zu.

beschweren. ,

Man mufs vorzüglich auf solche Stellen, wo das VVasser an-

fängt,sich einen Weg durch zubrechen, aufmerksam seyn, um

dieses Uebel“ durch Mittel,die an der obern Seite angebracht

werden , zu verhindern. Eine andere eben so nöthige Vorsicht ist,

auf die beyden äufsérsten Enden des Dammes aufmerksam zu

\seyn, W_(_) Sich das, Wasser oft durchschleicht. Dieses wehrt man

am bestem dadurch, dafs man an beydenSeiten die Enden

des Dammes A, A (Fig. 68) in das feste Erdreich hinein gehen

läfst. Auch müssen oberhalb des -Buschbettes, so bald es ver-

Senkt ist, ZW€Y grofse mit Lehm beschWerte Senklggen (fagots;

de —glageaux) .B gelegt werden , welche durch starke Pfähle in den

beyden Winkeln befestigt werden. _

} We‘nn derGrund aus Triebsand besteht, so mufs er an der

Stelle, ‚wo dCi Damm gelegt Werden soll, und wenigstens 6 Fufs

vor demselben bis auf 3 —- 3 FufsTiefe ausgebaggert, und dafür

mit gutem Lehm. wieder ausgefüllt Weglen. VVenn diese Ar-

beit aber gelingen soll , so mufs die Ausbaggeru1ig Theil weise

geschehen ,\ und hinter der ausgebaggerten Grube kleine Schüt—

ten angebracht Werden, damit der Strom verhindert Werde, den

‚ Lehm gleich wieder heraus “zu spühlen, Wieger hineingevvor-

fen wird. „

.— io.


